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Unklarheite n wiederholt , wie sie schon in der von ihm benutzte n Literatu r zu 
finden sind. Ander e Wörte r deutsche r Herkunf t behandel t er wie Wörte r slawi-
scher Herkunft , was dazu führt , daß echt e Eigenarte n der schlesische n Mundar t 
im Unterschie d zum Schriftpolnische n von solchen , die sich aus dem Einflu ß des 
Deutsche n ergeben , nich t auseinandergehalte n werden . So werden beispielsweise 
das Subst . hantaba „Handhabe " un d der männlich e Vornam e Hanys „Hannes " 
(S. 31) als Beispiele für die Eigenar t der schlesische n Mundart , vor Wörte r mi t 
a-Anlaut  eine n h-Lau t vorzuschieben , angeführt , ohn e darau f hinzuweisen , daß 
dieses h-  schon in der deutsche n Entlehnungsquell e vorhande n war. Da s gleiche 
gilt für die Wortbildung : das Subst . kolik „Pferdekolik " wird als Beispiel für 
die allgemein-formell e Funktio n in Ableitunge n mi t dem Suffix -ik  (S. 103) ge-
nann t un d das Subst . fifikus (S. 112) als Beispiel für Ableitunge n aus Adjektiva 
un d Substantiv a mi t dem Suffix -us in gleicher Reih e wie nerwus „nervöse r 
Mensch " von nerw un d lonik „kl . Lahn" , wo tatsächlich e Ableitunge n vorliegen , 
währen d die zwei erstgenannte n Beispiele Entlehnunge n aus dem Deutsche n 
darstellen , dere n Auslaute zufällig mi t im Polnische n übliche n Suffixen lautlic h 
übereinstimmen . 

Im ganzen stellt jedoch diese Veröffentlichun g eine gute populärwissenschaft -
liche Zusammenstellun g der bisherigen Forschungsergebniss e übe r die polni -
schen Mundarte n Schlesien s dar . 

Köln Monik a Skibicki 

Józef Gruszka: Polski ośrodek narodowy w Raciborzu (do roku 1918). [Da s 
polnisch e national e Zentru m in Ratibo r (bis zum Jah r 1918).] (Instytu t 
Śląski w Opolu. ) Zakùad Narodow y im. Ossolińskich , Wyd. Breslau , War-
schau , Kraka u 1970. 178 S., 7 Abb. a. Taf., russ., dt . u. engl. Zusfass. 

Bis etwa 1880 gab es in (un d bei) Ratibo r kein e nationalpolnisch e Bewegung. 
Es existierte n dor t kein e polnisch e Bourgeoisie , kein e Gutsbesitzer , es gab 
polnisch e Bauer n (meis t mittler e Betriebe ) un d polnisch e Landarbeite r auf den 
deutsche n Gütern . Dan n kame n Intellektuell e aus dem Posensche n und , vor 
allem, Bauernsöhn e stiegen zur „Intelligenz " auf. Eine r de r erste n war Józe f 
Rostek , geboren 1859, der sich 1885 in Ratibo r als Arzt niederließ . In Breslau 
hatt e er eine r polnische n Studentengrupp e angehört , er heiratet e eine Poseneri n 
un d wurd e ein Vorkämpfe r des Polentum s in Ratibor . In Oberschlesie n gab 
es damal s eine polnisch e Bewegung, dere n Zentru m Beuthe n 'war. Vorkämpfe r 
war vor allem Adam Napieralsk i mi t seiner Zeitun g „Katolik " (an der auch 
Korfant y mitarbeitete) . Sie vertrate n die „Oberschlesie r polnische r Zunge" . 
Dagege n war Dr . Roste k von Anfang an der Meinung , die Oberschlesie r seien 
zuers t Polen , danac h erst Oberschlesie r un d dan n Katholiken . 

Die Ratibore r wählte n damal s die Zentrumspartei , besonder s unte r dem 
Einflu ß der Geistlichkeit , selbst der polnisc h sprechenden . Stramm e Zentrums -
wähle r waren auch die Mährer , die den Hultschine r Teil des Kreise s Ratibo r 
bewohnten , zuma l da eine r der Ihren , Frank , jahrelan g Zentrumsabgeordnete r 
war. Diese r war aber durchau s deutschgesinnt . U m seine Idee n zu verbreiten , 
gründet e Roste k 1889 die „Nowin y Raciborskie" . Da s Gel d dazu kam aus Pose n 
un d Warschau . Als Redakteu r wirkte ein Posener , wie überhaup t die Roll e de r 
Posene r (z. B. der aus Pose n kommende n Ärzte wie Dr . Chùapowski) sehr star k 
eingeschätz t werden mu ß (S. 27). Dr . Roste k ließ eine n polnische n Wahlverban d 
gründen : „Di e Deutsche n sollten Deutsche , aber die Pole n Pole n wählen. " 
Roste k gründet e auch eine n Verein zur Unterstützun g arme r begabte r polni -




